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Mittwoch, den 15. August 2007 
Es ist viertel nach sechs am Morgen. Wir sind angekommen – und zwar so was von 
angekommen. Mit einem grandiosen Sonnenaufgang hat dieses Land seinen ersten magischen 
Bann über mich gelegt. 
In unserem vorläufigen Zimmer im Gästehaus von Talitha Kumi angekommen, gehen wir 
erstmal alle auf den Balkon um einen ersten Eindruck von der Umgebung zu gewinnen, denn 
bisher war es noch dunkel gewesen und außer den Randbezirken von Jerusalem und einem 
Checkpoint an Umgebung nicht viel zu sehen.  
In genau diesem Moment konnten wir beobachten, wie sich die Sonne das erste Mal über den 
Horizont schob und seine ersten Strahlen über die Ortschaft Khadad neben uns erstrahlen ließ. 
Innerhalb weniger Minuten hatte sich die Nacht, deren Ende sich für eine lange Zeit nur durch 
einen Hauch von Helligkeit über den umliegenden Hügeln angedeutet hatte in den Beginn 

eines wunderschönen Tages gewandelt.  
 
Es war ein atemberaubendes Bild, das 
sich uns hier bot und für einige Minuten 
herrschte absolute Stille in der jeder 
diesen Moment erst einmal genoss. 
Es gibt einige Bilder, bei denen man weiß, 
dass sie einen nie verlassen werden – 
dieses ist eines davon. Wir waren 
angekommen. All die Kraft, die ich in den 
letzten Monaten in mein Vorhaben 
gesteckt habe, wurde alleine schon mit 
diesem Bild entlohnt. 
Katja, Noch-Freiwillige in Talitha Kumi, 
erklärte uns ein bisschen etwas über die 
Dinge, die man von dem Balkon aus 
sehen konnte und trotz all der neuen 
Eindrücke hatten uns der Flug und die 
Befragungen am Flughafen doch recht 
geschafft, was ich zu spüren bekam als ich 
im Bett lag. Das letzte Packen, ein 
schwerer Abschied von meinen Freunden 
und meiner Familie, der vierstündige Flug 
und vor allem die vielen Befragungen und 

der psychische Druck, der sich aufbaut, gemischt mit all den neuen Eindrücken, die in so 
kurzer Zeit spürbar sind, machten sich stark bemerkbar. All das Neue noch nicht wirklich 
begreifend, schlief ich gegen sieben Uhr ein.  
 
Nach einigen Stunden tiefem Schlaf erwartete mich der erste Tag in Talitha Kumi, der Schule, 
welche für ein Jahr mein Arbeits- und Wohnplatz sein wird.  



Zum Wilkommensbild ging es nach einem wohltuenden arabischen Frühstück durch die 
Kapelle der Schule über eine steile Treppe nach oben. Grelles Licht strömt durch die eben 
geöffnete schwere Metalltür und mit zwei Schritten stehen auch wir im gleißenden Licht, 
welches alles in Sichtweite erstrahlen lässt. Es bietet sich ein Blick über alle umliegenden 
Gemeinden, Beith Sahour, die Siedlung Hagilo, den Ölberg in Jerusalem und natürlich das 
nahe Bethlehem sowie einige mehr. In der Ferne lassen sich hinter dem Meer liegende, zu 

Jordanien 
gehörende Berge 
erahnen. 
Auch die 
bedeutende Lage 
der Schule wird 
hier sehr schnell 
deutlich. Sehr 
hoch gelegen 
liegt sie 
zusätzlich direkt 
auf der Grenze 
zwischen 
israelisch 
kontrolliertem 
und 
palästinensisch 
verwaltetem 
Gebiet. Der am 
Fuße des Berges 
liegende 
„Tunnel-
Checkpoint“ 
liegt weit  
 innerhalb der 
Grenzen von 
1967. Auch der 
abstruse, beinah 

willkürlich wirkende Verlauf der Mauer ist aus dieser Position gut zu verfolgen.  
Martin und Sami, welche momentan noch hier sind und ihr Jahr in einigen Tagen abschließen 
werden, führten uns anschließend 
zum ersten Mal in das nahe Beith 
Jala um eine Argile, wie man hier 
Wasserpfeifen nennt, zu rauchen. 
Beinahe zu viele Eindrücke prasseln 
auf diesem Weg schon auf einen ein. 
Es gibt sehr viel Müll hier und 
trotzdem ist die Landschaft 
wunderschön. Die Leute sind total 
interessiert an uns und zunächst ist 
es ein absolut komisches Gefühl 
ständig gegrüßt zu werden. 
Ohne Pause ging es jedoch mit 
allerlei 
Neuem 

Die Palästina-Freiwilligen des Jahrgangs 2007/2008 
v.hi li: Sarah Wabbel (Talitha Kumi, mit dem Berliner Missionswerk), Anna Richter 
(Talitha Kumi), Jan Lichtwitz (Willy Brandt-Zentrum, Jerusalem), Thilo Nonne (SOS 
Kinderdorf, Bethlehem), Peer-Daniel Krause (Talitha Kumi), Leo Hentschel (SOS 
Kinderdorf, Bethlehem), Wieland Seibt (Talitha Kumi, mit dem Berliner 

Blick auf Beith Jala 



weiter. Am Abend stand eine kleine Abschiedsparty an, bei welcher wir auch gleichzeitig die 
Chance kriegen sollten einige Lehrer und andere Leute der Schule kennen zu lernen. Mit 
Musik, Argile und wirklich vielen neuen Namen und auch den ersten wirklich interessanten 
Gesprächen mit Mitfreiwilligen, Ehemaligen, arabischen Freunden unserer Vorgänger und 
den Nightguards der Schule, wurde der Abend schon wieder zu einem kleinen Highlight. 
  
Donnerstag, den 16. August 2007 
Ein weiteres unvergessliches Bild wird auch diesen Tag unvergleichlich unvergesslich 
machen. Jerusalem, oder Al-Kudz, wie es auf Arabisch heißt, ist mit die wichtigste Stadt für 
Juden, Christen und Moslems zugleich. Viele Symbole dieser drei Weltreligionen befinden 
sich hier auf engstem Raum. Der Felsendom ist wohl das markanteste Zeichen der Stadt. Mit 
seiner Goldkuppel thront er über der Altstadt und ist auch in der Nacht durch Strahler von 
weither sichtbar. Wir waren an diesem Abend in Jans Projekt, dem Willy-Brandt-Zentrum in 
Jerusalem zur Verabschiedung seines Vorgängers Martin eingeladen. Das Zentrum ist an 
einem Hang in einem Ostjerusalemer Stadtteil gelegen. 
Über eine kleine Leiter erreichten wir das Dach des Gebäudes und ein grandioser Ausblick 
empfing uns. Es war bereits Dunkel und am gegenüberliegenden Hang, in ungefähr einem 
Kilometer Entfernung, war die Altstadt zu sehen. Der Felsendom, den wir sonst nur aus den 
Nachrichten und von Bildern kannten, war in greifbarer Nähe. Wieder war Stille eingekehrt in 
der jeder diesen Moment genoss. Wir verbrachten beinahe den ganzen Abend hier und eine 
wunderschöne Atmosphäre wurde von diesem Bild begleitet.  

Die Nacht, die wir hier 
verbrachten wurde um 
vier Uhr morgens nur 
kurzzeitig vom 
Gesang des Muezzins 
unterbrochen. Am 
Morgen konnten wir 
uns frische Feigen von 
einem im Garten 
wachsenden Baum 
pflücken.  
 
Einige Tage sind nun 
schon ins Land 
gezogen und vieles 
haben wir schon 
gesehen.  
Wir haben bereits jetzt 
begonnen an einem 

Projekt zu arbeiten und sind noch dabei vieles an wichtigen Dingen für unsere Arbeit zu 
lernen. Schon jetzt bin ich begeistert von der Freundlichkeit, die mir hier entgegenkommt und 
in vielerlei Hinsicht auch nicht fähig zu verstehen warum manche Dinge hier so sind wie sie 
sind, aber es gibt noch vieles zu sehen und noch viel mehr zu verstehen. In wenigen Tagen 
beginnt die Schule wieder, unsere uns bis jetzt stützenden Vorgänger werden abreisen und es 
werden sich viele Herausforderungen stellen. 
 


